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Dörthe Klaus Neue Aktivität !
Hallo,
wir haben uns überlegt, auch einen klei-
nen Beitrag zur Verbreitung von Informa-
tionen zu leisten. Da wir selber leider nicht
die großen „Schreiber” sind, haben wir
uns entschieden, lieber das, was andere
kritische Zeitgenossen schrieben, an den
Mann bringen.
So haben wir unter http://

www.versandhandel-buch.de

Der Erlös soll u. a. auch helfen, in

unserer Region (südlich von München)

Vorträge und Informationsabende zu

organisieren.

Tel.: (0 80 21) 50 88 69

ein brei-
tes Angebot an interessanten Büchern
zusammengestellt, das dem Interessier-
ten ab sofort zur Verfügung steht. Selbst-
verständlich wird das Angebot noch wach-
sen, aber es braucht eben alles seine
Zeit.

Wir stehen noch ganz am Anfang und sind
daher für Anregungen und Unterstützung
jeder Art sehr dankbar.
Angie und Timon,
email: info@versandhandel-buch.de,

Praxis Neueröffung:

Mein Name ist Peter Luy und ich habe
seit Anfang September den Sprung in
die Selbstständigkeit gewagt.
Mein Schwerpunkt ist die Strukturelle
Körpertherapie (SKT). Die SKT bewirkt
eine Steigerung des körperliches und
seelisches Wohlbefinden durch das Auf-
lösen von chronischen Verspannungen
der Muskulatur und Ablagerungen im Bin-
dewebe.
Dadurch erlangt man eine mühelose Auf-
richtung der Körperhaltung und es wird
neue Energie für den Alltag und das
bewältigen von Stress frei. Die SKT ist für
jeden geeignet der sein Wohlbefinden
steigern möchte. Besonders Tänzer,
Schauspieler, Musiker, Sänger (Klang-
spektrum) und Sportler die ihre Beweg-
lichkeit, Koordination und Ausdruckfä-
higkeit verbessern möchten. Ebenso für
Rückenleiden, Bandscheibenproblem,
Haltungsschäden, Schmerzsyndrome,
nach Verletzungen, chron. Kopfschmer-
zen etc. Die SKT wird von Privaten Kas-
sen übernommen. Ergänzend biete ich
auf dem Weg zur Erlangung und Erhal-
tung von natürlicher, stabiler Gesund-
heit: Beratung und Vermittlung über
grundlegendes Wissen über Ernährung,
Entsäuerung und Entschlackung und
Literatur zum eigenen Studium.
Rufen Sie mich an, für mehr Information
oder eine Probesitzung.

Peter Luy: 0711-563081,
Telefax 0711-5055868 oder
peterluy@hotmail.com

Liebe Sabine, lieber Michael, ich wollte euch
schon lange schreiben und schiebe es immer
wieder auf. Vielleicht interessiert euch ein
kurzes Feedback, wie sich die Depesche auf
unser Leben ausgewirkt hat.
Ich habe mich vor dem Bezug der Depesche
schon für recht aufgeklärt gehalten. Durch
den Vortrag „Wasser und Salz” sind die fol-
genden Änderungen wahrscheinlich erst er-
möglicht oder vereinfacht worden. Ich finde
ihn wirklich spektakulär und habe ihn 5 x wei-
tergegeben. Bietet ihr eigentlich das entspre-
chende Buch dazu an?
Die Depesche hat mir besonders zum Thema
„Geld und Wirtschaft” die Verständnislücken
geschlossen und – das Beste! – passende Al-
ternativen gezeigt. Ich bin jetzt Mitglied im
hiesigen Tauschring und bei Joytopia, was
mir die Eingewöhnung in der neuen Stadt
sehr erleichtert hat.
Außerdem habt ihr den Grundstein für das
Verständnis zur Neuen Medizin gelegt. Meine
Jüngste hat Neurodermitis, und wir kommen
statt mit Cortisonsalben mit der entspre-
chenden Ernährung und basischen Bädern
ohne Eincremen bestens zurecht. Inzwischen
haben wir auch einen Arzt gefunden, der die
Ursache behandelt (siehe NM und die Gel-
senkirchener Kinderklinik). Die Kinderklinik
wurde mir von meiner früheren Nachbarin
empfohlen, die dort nach 30 Jahren endlich
erfolgreich geheilt wurde. Im Augenblick sind

wir damit beschäftigt, Flyer zur NM und Dr.
Hamers Verhaftung zu verteilen, Unterschrif-
tenlisten vollzukriegen und Botschaften und
Behörden mit Briefen zu bombadieren.
Das Schöne daran ist, das man das mit dem
Thema „Impfen” so gut kombinieren kann.
Übrigens ein dickes Lob für die gelungene
Impfaktion. Die bei euch bestellten 50 Klein-
Depeschen sind bei Freunden und Hebam-
men im gesamten Umkreis gelandet; außer-
dem noch die Kurzauflistung der Gründe, die
gegen Impfen sprechen und das vom Arzt aus-
zufüllende Formular.
Die Plakate haben wir in Autofenstern spazie-
ren gefahren und in Bioläden aufgehängt und
die Kurzinfo ausgelegt; außerdem ca. 100
Flyer in unserer Nachbarschaft verteilt. Ihr
habt wirklich hervorragendes Material gelie-
fert, das hätten wir so nicht hingekriegt.
Das sind die etwas umfangreicheren Aktio-
nen, die wir in unserer neuen Umgebung ge-
startet haben. Das hat sehr dazu beigetra-
gen, die Stadt und neue Leute kennen zu ler-
nen. Von den Artikeln, Buchempfehlungen
und Aktionen ganz zu schweigen.
Also, vielen vielen Dank für eure Arbeit und
weiter so.

Dörthe Klaus und Familie

Ich würde mich auch freuen, wenn ich ande-

re Depeschen-Leser aus der Umgebung

59*** kennenlernen könnte.

Email: Doerthe.Klaus@gmx.de

Zuschriften · Good News · Gastbeiträge

Heike und Peter Vertens
schickten uns kürzlich zur

Eröffnung ihrer Räumlichkeiten das obige
Foto: Liebe Sabine und Michael, am
1.10.04 feierten wir unser „coming out”.
Nun gibt es kein Zurück mehr!
Liebe Grüße, Heike und Peter Vertens
Schulstraße 9, 24250 Löptin

(Portrait Depe-

sche 02/04)

www.vertens.de

Danke liebe Heike, danke lieber Peter, wir

wünschen Euch von ganzem Herzen viel Erfolg!!

Depesche 29-30: Grenzenlose Neugier,
Erstaunen, Ungläubigkeit, Verwunderung
über das perfekte Funktionieren der Ver-
hinderungsmaschinerie, und der Wille zur
Tat zu schreiten haben mich bei der Lek-
türe des Leitartikels gepackt. Weiter so!
Vielen Dank und alles Liebe, Marcus.

Annemarie aus

der Nähe von

Kirchheim/Teck

rief mir vor ca.

einer Woche

an. Während

des Gesprächs

erzählte sie mir,

dass sie eine

umfangreiche Zahnarztbehandlung

braucht. Um diese durchführen lassen

zu können, benötigt sie während die-

ser Zeit (ca. fünf Tage) eine ganztägige

Hilfe mit Auto, für die Fahrt nach

Straßburg sowie Hilfe vor Ort. Marian-

ne ist Goldring-Mitglied. Wenn jemand

dafür Zeit hat, bitte Tel.: 07025-

842329 anrufen.

Hallo Michael! Danke für Deinen muti-

gen und klaren Hauptartikel in der ak-

tuellen Depesche 29/30. An einigen

Stellen durfte ich grinsen, denn ich ha-

be ähnliche Reaktionen erlebt – zuerst

in mir selbst und dann bei anderen

Menschen. Liebe Grüße und alles Gu-

te! Alexander.

Liebe Zustandsverbesserer, lieber

Michael, Gratulation zur aktuellen De-

pesche und dem dazugehörigen Mut!



Lieber Leser!

Diese Depesche entstand spon-
tan aufgrund aktueller Ereignis-
se im Zusammenhang mit drei
verschiedenen Menschen mit
dem Anspruch, ihre Mitmen-
schen über verschwiegene Sach-
verhalte aufzuklären. Der erste
wird derzeit mit einer beispiel-
losen Schmierenkampagne in
fast allen deutschen Massenme-
dien überzogen, der zweite ver-
unglückte bei einem Autounfall
unter seltsamen Umständen töd-
lich, der dritte landete im Ge-
fängnis. Die Rede ist von (1) Dr.
med. Matthias Rath, der alterna-
tive Erkenntnisse zur Heilung
von Krebs veröffentlicht, (2)
von Martina Pflock, die in ihrer
Heimat Thüringen lautstark ge-
gen Abwassergebührenabzocke
anging und (3) Dr. med. Hamer,
der ein alternatives Diagnose-
und Erkenntnismodell bei
Krebs und krebsähnlichen Er-
krankungen entdeckte.

Es könnte bei oberflächlicher Be-
trachtung so aussehen (und das
tat es für etliche Depeschenbe-
zieher, die beunruhigt waren),
als ob etablierte Interessengrup-
pen gegenwärtig verstärkt ver-
suchten, alternative Informatio-
nen und/oder Therapien zu be-
kämpfen. Diese Depesche wird
jedoch aufzeigen, warum die Ge-
schehnisse nicht unbedingt als
Bedrohung, sondern viel eher
als logische Vorgänge zu sehen
sind, wobei sich unangenehme
Konsequenzen bei Befolgung ge-
wisser Regeln in vielen Fällen
hätten vermeiden lassen.

Um eben diese Regeln geht es in
unserem heutigen Hauptarti-
kels ab Seite 9. Der Artikel be-
antwortet dabei nicht nur die
Frage, warum manche Men-
schen, die unterdrückte Infor-
mationen verbreiten, jahrelang
unbeschadet erfolgreich weiter-
arbeiten, andere aber ins Ge-
fängnis wandern oder gar ums
Leben kommen, sondern be-
leuchtet auch folgende Aspekte:

• Wie kommt es, dass Aufklärer
sich oft gegenseitig bekämpfen?
• Warum tun sie manchmal ex-
trem seltsame Dinge ...
• oder verfallen gar dem Alko-
hol oder anderen Drogen?
• Warum hat es neues Wissen
oft schwer, sich durchzusetzen?
• W

Schicksale, wie die ge-
schilderten sind großenteils ver-
meidbar, wenn man einige
Grundregeln beherzigt.

Hier zuerst, was jeweils im Ein-
zelnen vorgefallen ist:

Dr. med. Matthias Rath war
langjähriger vertrauter Mitar-
beiter des bekannten Vitamin-
forschers und zweifachen No-
belpreisträgers Dr. Linus Pau-
ling (der u.a. dadurch Schlag-
zeilen schrieb, dass er mehrere

ie kann man unter minima-
ler Gefahr aufklärerisch tätig
sein ( aufklärerisch),
• Wer wird mit seinem Aufklä-
rungsansinnen Erfolg haben
und bzw. wer muss da-
mit zwingend scheitern und wa-
rum.

wahrhaft

warum

1. Dr. med. Matthias Rath

und der Fall „Dominik”
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Zuschriften

Editorial: Leben im Dschungel

Webseiten

Nicht zwanghaft stoppen

Kein absoluter Alleingültigkeitsanspruch

Den Weg zu Ende gehen

Unterdrückung

Kämpfen Sie nicht gegen ...

Beschuldigen Sie nicht

Strafgesetzbuch

Politisches Engagement

Laden Sie nicht zu Unethik ein

Ausnahmen von der Regel

Das positive Prinzip

Tun Sie nur, wohinter Sie stehen!

Schlusswort

Depesche kennenlernen

Michael Kent

ÜBERLEBENSREGELN für Aufklärer
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Für Interessenten besteht einmalig die Möglich-
keit, die Depesche „mehr wissen – besser leben”
unverbindlich kennen zu lernen. Hierzu die Post-
anschrift mit Stichwort „Kennenlernbezug” an
den Verlag senden und Sie erhalten die Depesche
drei Monate lang (3 x 3, insgesamt 9 Ausgaben)
für 10,-- Euro. Die weitere Zusendung kann im An-
schluss jederzeit (!) formlos (!) und ohne Angabe
von Gründen gekündigt werden. Es entsteht
Aboverpflichtung!! Es gibt auch keine Vertreter-
anrufe oder Nachfragen. Lernen Sie die Depesche
kennen, schicken Sie 10,-- Euro mit Stichwort
„Kennenlernbezug” an den Verlag, rufen Sie an:
Tel. 0711 - 636 18 11 oder senden Sie eine email
an: kennenlernen@sabinehinz.de

keine

Wer die Depesche neu bezieht, sollte wissen:
„mehr wissen – besser leben” ist keine Zeitschrift
im herkömmlichen Sinne, sondern ein Projekt zur
Zustandsverbesserung. Die enthaltenen Artikel
dienen u.a. auch der Weitergabe an Dritte und dür-
fen von den regelmäßigen Beziehern zu diesem
Zweck frei kopiert werden. Wir befassen uns weni-
ger mit „Enthüllungs-Journalismus”, „Hinter-
grund-Recherche und Reportage”, sondern da-
mit, einen alternativen Blickwinkel zum Mainstre-
am darzustellen, zum Selbstdenken anzuregen so-
wie alternative Lösungen aufzuzeigen. Ein weite-
rer Zweck ist die Vernetzung von Freunden der Zu-
standsverbesserung untereinander sowie die Ver-
öffentlichung dessen, was wir volkstümlich „Mit-
machaktionen” nennen. Die in diesem Heft veröf-
fentlichten Artikel zeichnen sich bewusst durch
ein Höchstmaß an Verständlichkeit aus. Einer der
häufigsten Kommentare zur Depesche lautet da-
her: „So geschrieben, dass es jeder verstehen
kann!” Noch etwas finden Sie hier, was es sonst
selten gibt: Motivation, Aufbauendes, Anregen-
des, aber dennoch Tiefgründiges. Wenn Ihnen
ebenfalls an den oben beschriebenen Dingen gele-
gen ist, heißen wir Sie im Kreise der Depeschen-
bezieher sehr herzlich willkommen!

KENNENLERNEN

ZUM GELEIT

ERSCHEINUNGSWEISE

Die Depesche erscheint seit 1.1. 2004 dreimal
pro Monat, 18 mal pro Halbjahr, 36 mal pro Jahr.

INHALT
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Tausend Milligramm reines Vit-
amin C täglich zu sich nahm
und – dadurch? – bei bester Ge-
sundheit ein hohes Alter er-
reichte (93 Jahre). Tragischer-
weise starb er nicht an Alters-
schwäche, sondern an Krebs,
als ihm am Ende seines Lebens
von gewissen Interessenkreisen
äußerst übel mitgespielt wurde.

Als langjähriger Mitarbeiter von
Dr. Pauling setzt Dr. Rath dessen
Lebenswerk fort und forscht seit
über 20 Jahren im Bereich der
Vitamine und anderer Zellvi-
talstoffe. Heute leitet er eine von
ihm 1997 gegründete interna-
tionale Forschungs- und Ent-
wicklungsfirma mit Sitz in Al-
melo (Niederlande) und Santa
Clara (USA). In Deutschland er-

reichte Dr. Rath auch durch das
von ihm etablierte Gesundheits-
vertriebsnetzwerk Bekanntheit.
Die Gewinne daraus investiert
Dr. Rath auch in öffentliche Auf-
klärung über Pharmaskandale.
Besondere Bedeutung kommt
hier der Verhinderung des

(lat. für „Le-
bensmittel-Kodex”) zu, einer
von Pharmainteressen vorange-
triebenen Gesetzesvorlage, die
den freien Verkauf von Vitami-
nen in der EU einschränken soll
(siehe Dep. 20/2002). Raths zahl-
reiche Webseiten (Kasten S. 4)
stellen gut recherchiertes Mate-
rial und umfassende Lektüre be-
reit. Seit 1990 verfasste Dr. Rath
populärwissenschaftliche Bü-
cher, wie z.B. „Warum kennen
Tiere keinen Herzinfarkt – aber

Codex Alimentarius

Hauptseite Dr. Rath:
http://www4ger.dr-rath-foundation.org/

Dominik Feld
http://dominikfeld.twoday.net/

Eine reine Auflistung der Fakten im Fall Dominik:
www4ger.dr-rath-foundation.org/
rettet_dominik/dominikswahregeschichte.html

Krebsseite von Dr. Rath:
www.stopping-cancer-naturally.org/de/index.html

Seite von Martina Pflock:
www.abwasser-abzocke.de

Seiten zu Dr. Hamer
www.neue-medizin.de

Seite des Referenten beim Dezembervortrag:
www.k-meyl.de

AEGIS Schweiz:
http://www.aegis-schweiz.ch

Amerikaner entschuldigen sich beim Rest der Welt:
www.sorryeverybody.com

INTERNET

Die Depesche „mehr wissen - besser leben” er-

scheint 9 mal pro Quartal (36 x jährlich) und kann als

Postversandausgabe über den Verlag (ggf. plus zu-

sätzlicher PDF-Version per Mail) wie auch als Einzel-
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Zum Wahlergebnis in den USA: Amerikaner entschuldigen sich beim Rest der Welt für den
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gewählt” / „Hallo Welt ... 55.902.001 von uns haben unser Bestes versucht .... Sorry!”
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Walter Russell, 1953

wir Menschen“ (empfehlens-
wert), das in 12 Sprachen vor-
liegt. Daneben setzt er sich für
die weltweite Freiheit bei Vit-
amintherapien und anderen Na-
turheilverfahren ein und klärt
über die Zusammenhänge zwi-
schen Lobby-Interessen der
Pharma-Industrie und der euro-
päischen Gesetzgebung auf.
Während sich Dr. Rath ur-
sprünglich auf HerzKreislaufer-
krankungen bzw. die Therapie
derselben durch Vitalstoffprä-
parate konzentrierte, weitete er
seine Arbeit vor einigen Jahren
auch auf Krebs und die Summe
jener Krankheitssymptome aus,
die unter dem Etikett „AIDS” zu-
sammengefasst werden.

(alle Fakten basieren
auf Angaben der Rath-Website):

wird beim
damals 7-jährigen Dominik Feld
in der Kinderklinik Siegen Kno-
chenkrebs (Osteosarkom) im
rechten Oberschenkel diagnos-
tiziert und sofort mit einer Che-
motherapie begonnen. Nach
dem zweiten Chemo-Zyklus
tritt ein Zweitkrebs in der Lunge
in Erscheinung, der sich rapide
vermehrt. Die Ärzte der Siege-
ner Klinik überweisen Dominik
an die Kinderabteilung der Uni-
klinik Münster (Leitung Prof.
Jürgens). Dort wird die Chemo-
therapie bei Dominik fortge-
setzt, mit den Eltern über-
haupt Rücksprache zu halten.

brechen Dominiks
Eltern die Chemotherapie an
der Uniklinik Münster nach 14
Zyklen (!) wegen der schweren
Nebenwirkungen ab; ihr Kind

Der Fall, der aktuell zu Nega-

tivschlagzeilen führte: Domi-

nik Feld

Im September 2002

Im Mai 2003

ohne

wiegt nur noch 16 Kilogramm
und ringt mit dem Tode! In den
CT*-Aufnahmen der Lungen
sind zahlreiche Lungenmetasta-
sen nachweisbar, die durch die
Chemotherapie zugenommen
hatten. Dominiks Eltern erkun-
digen sich nach alternativen
Therapieverfahren und stoßen
auf die Zellularmedizin von Dr.
Rath. Sie entschließen sich,
dieses Naturheilverfahren bei
Dominik zu beginnen.

Im hat sich Do-
minik soweit erholt, dass er
nach über einem Jahr Pause wie-
der zur Schule gehen kann. Das
Kontroll-CT* seiner Lunge zeigt
am 23.09.03, dass die Lungen-
Metastasen deutlich zurückge-
gangen bzw. teils ganz ver-
schwunden sind. Die Uniklinik
Münster erhält Kenntnis von
diesem eindrucksvollen Erfolg.

Am strebt
Prof. Jürgens beim Amtsgericht

September 2003

28. September 2003

Betzdorf eine Klage an mit dem
Ziel,

und
Dominik

zur Fortsetzung der Che-
motherapie zu zwingen! Ferner
soll (!) eine Lun-
genoperation zur Entfernung an-
geblicher Metastasen durchge-
führt werden, obwohl die CT-
Bilder* vom 23.9. zeigten, dass
in Dominiks Lunge nach vier
Monaten kaum noch „Metasta-
sen” vorhanden waren. Ein – zu-
mindest augenscheinlich – fast
gesundes Kind soll mit Gewalt
zur Giftkur gezwungen werden,
die mit 70- bis 90-prozentiger
Wahrscheinlichkeit, also fast si-
cher, zum Tode führt.

Im wird Domi-
niks Eltern vom Amtsgericht
das Sorgerecht entzogen. Die El-
tern wenden sich an die Presse.
Die Sache schreibt weltweit
Schlagzeilen (wie wird es dem
Kind dabei ergangen sein?)

den Eltern das Sorgerecht

für Dominik zu entziehen

gegen den Willen der

Eltern

zwangsweise

November 2003

Topthema zuoberst auf
der Titelseite der BILD
am 10. November 2004
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BILD und zahlreiche andere
Blätter schreiben, sondern an
den Folgen zweifelhafter Be-
handlung, wenn nicht gar von
Kunstfehlern. Nicht nur in die-
sem Licht betrachtet, ist unhalt-
bar, die Schuld an Dominiks
Tod nun Dr. Rath bzw. dessen
Vitamintherapie anzulasten.

Nun der zweite Fall, der kürz-
lich für Tumult gesorgt hat:

Die vierfache Mutter Martina
Pflock, 45 Jahre, Initiatorin ei-
ner Bürgerinitiative „Abwasser-
abzocke – Nein Danke” und ihre
8-jährige Tochter Michèle sind
am Dienstag, 2. November
2004, bei einem Autounfall ums
Leben gekommen. Martina
Pflock hinterlässt Ehemann und
drei jugendliche Söhne.

Alles begann damit, dass die
Pflocks Mitte Oktober 2003 ei-
nen Abwasserbescheid für ihr
Grundstück mit Einfamilien-
haus in Höhe von knapp
10.000,- Euro vom Abwasser-
Zweckverband „Schilfwasser-
Leina“ in Friedrichroda (Thü-

2.) Martina Pflock: Der Auf-

trag heißt Ausschalten!

ringen) erhielten, nachdem sie
die Jahre zuvor schon sehr hohe
Bescheide erhalten hatten. In ei-
nem Aufsatz vom August 2004
fasst Martina Pflock öffentlich
zusammen, was sich im Lauf
dessen, was sie den „Thüringer
Abwasserkrieg” nannte, ab-
spielte: Streit mit den Behör-
den, zahlreiche Bürgerproteste,
gerichtliche Auseinanderset-
zungen und, und, und.

Früh schon argumentierte Mar-
tina Pflock dabei auf der zwei-
felhaften und riskanten Grund-
lage, „dass die Behörden der
BRD nicht dazu berechtigt sei-
en, Gelder von Deutschen Bür-
gern einzutreiben”, also auch
keine Abwasserbescheide o.ä.
(Themenkomplex „Fortbestand
des Deutschen Reiches, angebli-
ches Erlöschen des Grundgeset-
zes im Jahre 1990, Ungültigkeit
der Wiedervereinigung usw.).
Für Entsetzen bei den Behörden
sorgte in diesem Zusammen-
hang vor allem Pflocks „Formu-
lar zur vollumfänglichen Steu-
erbefreiung”, das zeitweise auf
ihrer Website für jedermann er-
hältlich war. Zu einem vorläufi-
gen Höhepunkt der Ereignisse
kam es, als der Innenminister

*CT: Computer-Tomographie:

*Ödem/Ödemisierung:

Bildge-
bendes Verfahren, das „Schnitte” durch
Körperregionen ermöglicht (zu griech: to-
me: Schnitt und graphein: schreiben).

Wassereinla-
gerung ... Ödeme im Gehirn werden von
der Schulmedizin oft fälschlich als sog.
„Gehirntumore” bezeichnet[von griech.
oídema = Geschwulst].

»Die seltsamen Geschäfte des Dr. Rath
Scharlatan oder Wunderheiler:
Mit Aminosäurepillen für Krebskranke verdient
der Mediziner Dr. Mathias Rath Millionen.
Die Arbeitsgruppe „Scientology” (!!) der
Hamburger Innenbehörde warnt eindringlich
vor den Heilmethoden des Arztes.«

Der Fall Dominik sorgte für Schlagzeilen.
Hier einige typische Beispiele:

» Matthias Rath
versprach, Dominik zu heilen.
Jetzt ist der Bub todkrank!«

Vitamin-Guru

»Vitamine gegen Krebs – Wie ein „Wunderdoktor” ein trauriges Schicksal vermarktet«

»SCHARLATANE
Vermarktung bis in den Tod«

»Zweifelhafte Strohhalme!«
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Am hebt das Be-
rufungsgericht in Koblenz die
Entscheidung des Amtsgerichts
Betzdorf auf. Es erkennt den El-
tern von Dominik das Sorge-
recht ihres Kindes zu. Das öf-
fentliche Interesse an Dominiks
Schicksal reicht inzwischen
weit über die Grenzen Deutsch-
lands hinaus.

Dominik kann zu dieser Zeit
wieder die Schule besuchen,
Fußball spielen... doch eines Ta-
ges trifft ihn ein Ballschuss an
der Schläfe, er hat starke Kopf-
schmerzen und muss in die Kli-
nik, wo zuerst ein Bluterguss im
Inneren diagnostiziert und ope-
riert wird. In der Klinik ist er als
„Krebskind” bekannt, das „ei-
gentlich schon tot sein müsste”.
Es wird behauptet, er sei voller
Metastasen, aber dafür ei-
nen Beweis vorzulegen, z.B. in
Form einer neuen Untersu-
chung o.ä., Dominik wird in der
Klinik behalten, die Ärzte ent-
decken in seinem Gehirn ein
Ödem*. Die Operationswunde
entzündet sich, Dominik be-
kommt eine Lungenentzün-
dung, hat eine Wasseransamm-
lung im Brustbereich. Es wer-
den zahlreiche hektische,
schulmedizinische Noteingriffe
vorgenommen, die nicht nur
von Dr. Rath als Kunstfehler be-
zeichnet werden.

Das traurige Ende: Dominik
stirbt am
(wer Einzelheiten der tragi-
schen Geschichte erfahren
möchte, findet sie unter dem
Link im Kasten auf Seite 4) – je-
doch nicht an Krebs, wie das die

31. März 2004

1. November 2004

ohne
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des Freistaates Thüringen, An-
dreas Trautvetter, Frau Pflock

schriftlich versicher-
te, dass von „Bürgern des Deut-
schen Reiches” (zu denen sich
Frau Pflock zählte) keine Was-
ser- bzw. Abwasserbeiträge
mehr erhoben werden und volle
Steuerbefreiung gewährt wer-
den würde. Dieses Schreiben
wurde von Frau Pflock auf ihre
Internetseite gestellt, worauf es
zum Eklat kam. Minister Traut-
vetter dementierte heftig, das
Schreiben wurde als Fälschung
bezeichnet, der Innenminister
stellte Strafantrag usw. (Traut-
vetters Schreiben datiert vom
18.06.2004, im Juli tritt er als In-
nenminister zurück).

Noch am 26.10.03 – eine Woche
vor ihrem Tod – gab es bei Fami-
lie Pflock morgens um 6:00 Uhr
eine Hausdurchsuchung wegen
„mehrfacher Volksverhetzung,
Beleidigung und Verleum-
dung”. Am 31.10.03 – zwei Tage
vor Ihrem Ableben – stellte Frau
Pflock ein Schreiben auf ihre
Website, das sie von
einem ihr gut gesonnenen Men-
schen, einem Mitarbeiter einer
Thüringer Behörde erhalten ha-
be, das ich folgend

(!) wiedergebe (Namen
anonymisiert, Kent):

»Liebe Frau Pflock! Ich hatte
mich bereits einmal bei Ihnen
gemeldet, als Sie mit Ihrem Wi-
derstand gegen die „Abwasser-
Abzocke“ begonnen hatten. Be-
reits damals haben Sie mit Ihren
Aktionen ziemlichen Wirbel ver-
ursacht, und ich sagte Ihnen,
dass ich bei einer Behörde ar-
beite, wo ich viel von dem Trei-
ben mitbekomme. Telefone lie-
fen damals heiß und eine Kri-
sensitzung jagte die andere.

Bereits Ende letzten Jahres kam
die Anweisung, Sie „kaltzustel-
len“. Deshalb erfolgte auch das

angeblich

angeblich

ohne Ge-

währ

Vorgehen der Frau G. auf dem
Privatklageweg gegen Sie.
Schließlich kann eine Behörde
nicht so offensichtlich gegen
Bürger einer vorge-
hen. Frau G. ist dafür bekannt,
dass sie und ihr Anwalt K. die
Leute auf diese Art einschüch-
terten. Doch damals hat man
Sie unterschätzt! Man merkte al-
lerdings schnell, dass Sie nicht
zu bremsen sind und deshalb
wurden Sie privat, wie auch Ihr
Versammlungsort abgehört.

Als diese Leute vom „Deut-
schen Reich” (K.-D. W. aus Hes-
sen) bei Ihnen auftauchten,
brach hier die Panik aus – und
auf Ihren sonntäglichen Demos
waren teilweise fast so viele Leu-
te vom Verfassungsschutz wie
Demonstranten. Man hat ganz
gezielt Sie als Kopf der Bewe-
gung versucht zu isolieren und
die Presse hatte hier die Aufga-
be, Sie und Ihre Kinder in den
Schmutz zu ziehen. A. und T.
waren der Meinung, dass Sie
diesen Nervenkrieg nicht lange
durchhalten. [...]

Wie Sie richtig bemerkt haben,
sind unsere „Führungskader“ in-
struiert, bezüglich „Existenz der
BRD” keinerlei Auskünfte zu er-
teilen. [...] Erstens hat man kei-
ne Gegenargumente, zweitens
wäre es zu offensichtlich: Die
Zerstörung Ihrer Familie würde
natürlich den wahren Charakter
dieser Leute offenbaren. [...] Die
Sache ist jedenfalls mittlerweile
noch heißer geworden, als sie es
von Anfang an war. Durch Ihre
Aktionen haben Sie gewaltig
den Haushalt des Landes Thü-
ringen durcheinander gebracht.

Minister A. und Co. können
aber jetzt nicht einfach zur Ta-
gesordnung übergehen. Das Pro-
blem ist Ihr (wie Sie es nennen)
„Ultimatives Abgabenbefrei-
ungsformular.” [...] Auf keinen

Demokratie

Fall darf Ihr Formular in Thürin-
gen Furore machen! Deshalb ist
in Kürze noch mal eine Kampa-
gne gegen Sie geplant. Weil das
immer so gut wirkt, soll wieder
die „rechte Keule“ angewandt
werden. Falls sich der B. von der
Thüringer Landeszeitung bei
Ihnen meldet, wissen Sie
Bescheid. Sie wissen, dass Sie
(Ihre Person) absolut keine Rolle
spielen. Der Auftrag heißt: „Aus-
schalten”! Zu gegebener Zeit
werde ich Sie persönlich aufsu-
chen und Ihnen eine interessan-
te Dokumentensammlung zur
Veröffentlichung übergeben. Es
sind ein paar Unterlagen, die
ich sichergestellt habe! [...] Pas-
sen Sie auf sich auf. Bis dahin!«

Am 2. November kommt Marti-
na Pflock mit ihrem Opel Astra
Kombi auf regennasser und an-
geblich löchriger Fahrbahn von
der Straße ab und prallt nach ei-
ner langen Kurve mit über 60
km/h frontal gegen einen Baum.
Die Thüringer Allgemeine Zei-
tung sowie die Thüringer Lan-
deszeitung berichten vollstän-
dig deckungsgleich, mit Bild
des Unfallautos – nur wenige
Tage später sind die Artikel (mit-
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Das einzige Foto, das vom Unfallauto
Martin Pflocks je veröffentlicht wurde
und sowohl auf der Website der Thürin-
ger Landeszeitung (TLZ) als auch der
Thüringer Allgemeinen (TA) zu sehen
war. Allerdings nur ein paar Tage, dann
war es wie von Geisterhand entfernt und
nicht mehr aufzufinden. Laut beiden Zei-
tungen waren Martina Pflock und ihre
Tochter nicht angeschnallt, die Aufprall-
geschwindigkeit wurde mit 60 bis 100
km/h angegeben, was skeptische Geis-
ter im Internet zur Frage führte, ob denn
in einem solchen Fall die Windschutz-
scheibe nicht hätte zerbersten müssen.
War das etwa einer der Gründe für das
überschnelle Verschwinden des Fotos?
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samt des Bildes) aus dem Netz
verschwunden und nicht ein-
mal im Archiv der Suchmaschi-
nen aufzufinden. was Raum für
Spekulationen lässt. Damit zum
dritten Vorfall:

Vor wenigen Wochen wurde Dr.
med. Hamer*, der Begründer
der „Neuen Medizin”* aus sei-
nem Exil-Wohnort in Spanien
in ein Pariser Gefängnis über-
führt. Der Haftgrund (basierend
auf einer früheren Verurteilung
in Abwesenheit in Frankreich)
laute, gemäß eines Briefes von
Dr. Hamer aus der französi-
schen Haftanstalt, auf „Betrug”.

Die Begründung: Weil die
(NM) falsch sei, sei

auch jedwede Verbreitung der
NM Betrug, somit auch die Ver-
breitung von Büchern zur NM.
Unter der Voraussetzung, dass
diese Angaben Dr. Hamers den
Tatsachen entsprechen, wäre
hier die Rede davon, dass sich
die französische Justiz anmaßt,
eine Entscheidung über wissen-
schaftliche Naturgesetze zu fäl-
len. Ich vermag mich in diesem
Zusammenhang daran zu erin-
nern, dass vor etlichen hundert
Jahren schon einmal ein ähnli-
cher Prozess stattgefunden hat,
bei dem ein Gericht über die Fra-
ge, ob die Erde eine Kugel sei,
meinte urteilen zu dürfen.

In diesem Zusammenhang sind
auch die folgenden Tatsachen
von Bedeutung: 1981, als Dr. Ha-
mer seine NM entdeckte, wand-
te er sich an die Universität Tü-
bingen mit der Bitte, seine Ent-
deckung schnellstmöglich über-
prüfen zu lassen. Seine Er-
kenntnisse reichte er kurz da-

3.) Dr. med. Hamer und

seine „Neue Medizin”

Neue

Medizin

rauf als Habilitationsschrift
(Schrift zur Beantragung einer
Lehrtätigkeit) in Tübingen ein.

Die Universität ignorierte Ha-
mers Habilitationsschrift, so
dass er den Rechtsweg be-
schritt. 1986 verurteilte ein Ge-
richt die Universität Tübingen
dazu, das Habilitationsverfah-
ren aufzunehmen. Leider ohne
Erfolg. Am 3. Januar 1994 wur-
de ein erneutes Urteil gegen die
Universität vollstreckt, endlich
das Habilitationsverfahren zum
Abschluss zu bringen. Seit nun-
mehr 10 weiteren Jahren wird
die Befolgung dieses Gerichts-
urteils verschleppt! Es braucht
nicht besonders viel Phantasie,
um zu erahnen, weshalb!

Nach diesen einleitenden Infor-
mationen nun zu unserem
Hauptartikel, in dem wir be-
leuchten wollen, man als
Aufklärer überleben und erfolg-
reich wirken kann, d.h. Auf-
klärungsarbeit machbar wird,

dabei den Märtyrertod ster-
ben zu müssen oder ins Gefäng-
nis zu kommen!

Wieder einmal möchten wir
damit ein Stück Angst aus der
Welt nehmen, indem wir ver-
deutlichen, dass die Ursache al-
ler Ereignisse in uns selbst liegt
bzw. dass wir in der Lage sind,
Dinge positiv zu steuern.

Es geht also um grundlegende
Gesetze des Lebens: Man kann
sie ignorieren oder ableugnen –
niemand aber kann sich ihnen
entziehen. Welche Fortschritte
die Aufklärung macht, hängt da-
von ab, wie sehr das heute Ge-
schilderte beachtet wird oder
nicht. Ich wünsche erbauliche
Lektüre – und alles Liebe ...
Michael

wie

wie

ohne

»In schlimmen Zeiten sind Denkende Andersdenkende!«
Werner Mitsch,
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*Hamer:

Neue Medizin NM

Dr. med. Ryke Geerd Hamer.
Deutscher Arzt, der ein Diagnose- und
Erkenntnissystem entdeckte und er-
forschte, das ein völlig neues Licht auf
die Ursachen von Krebs und krebsähnli-
chen Erkrankungen wirft. Diese sog.
*„ ” ( ) ist äußerst um-
stritten und wird in medizinischen Fach-
kreisen radikal abgelehnt oder sogar be-
kämpft. Die Hauptaussage der NM lau-
tet, das jeder Krebs durch ein schwer-
wiegendes, überlebensbedrohendes
Konflikt-Schock-Erlebnis ausgelöst wird.
Der Krebs an sich gilt dabei als sinnvol-
les Geschehen, als ein bestmöglich evo-
lutionär-biologisches Sonderprogramm
der Natur als Reaktion auf den überle-
bensbedrohenden Konfliktschock.

Eine weitere Hauptaussage der NM be-
zieht sich auf die Zweiphasigkeit eines je-
den solchen Krankheits- bzw. Heilungs-
geschehen. Es heißt in der NM, so lange
der Konflikt nicht gelöst sei, befinde sich
der Patient im Dauerstress, sobald der
Konflikt gelöst wurde, komme es zur Hei-
lungs- und Regenerationsphase. Jeder
Krebs durchläuft gemäß dieser Lehre
zwei Stadien: Wenn in der konfliktaktiven
Phase Gewebe abgebaut wird, wuchert
es in der Heilungs- bzw. Lösungsphase
nach (manchmal überschüssig). Wenn
in der konfliktaktiven Phase jedoch Ge-
webe gebaut wird, findet in der Lö-
sung/Heilung Gewebe statt. Nach
der NM stellt das, was schulmedizinisch
als „Krebs” bezeichnet wird, somit eine
sinnvolle biologische Heilreaktion des
Körpers dar, die es zwar zu überwachen,
nicht aber zu bekämpfen gilt.

Wir haben die NM in Dep. 41+42/2003
laienverständlich vorgestellt, weil wir an-
hand von realen Fallberichten beobach-
ten konnten, dass sich die Dinge tat-
sächlich so darstellen, wie von Dr. Ha-
mer geschildert. Wenn alleine in
Deutschland täglich 1.000 Menschen
und mehr an Krebs (oder an Fehlthera-
pien) sterben, finden wir, dass der poten-
tielle Nutzen der Erkenntnisse Dr. Ha-
mers zu wichtig ist, um die NM einfach
ungeprüft zu ignorieren!

Wir nehmen aber auch mit dem größten
Bedauern zur Kenntnis, dass Dr. Hamer
durch sein Verhalten den maß-
geblichsten Beitrag zur Verhinderung
der Überprüfung und Anerkennung sei-
ner Neuen Medizin leistet. Indem er öf-
fentliche wüste Beschuldigungen und
Beleidigungen ausstößt, indem er sich öf-
fentlich zu den wildesten Verschwö-
rungstheorien bekennt, öffentlich antijü-
dische Position bezieht, mit Vertretern
der sog. „Reichsdeutschen” sympathi-
siert und indem er letztlich auch noch sei-
ne „Neue Medizin” in „Germanische
Neue Medizin” umtaufte, macht er es
Menschen schwer bis unmöglich, sich
mit seinen Entdeckungen objektiv aus-
einanderzusetzen. Die Depesche dis-
tanziert sich von
den nicht-medizinischen politischen, ex-
tremen und antijüdischen Äußerungen
Dr. Hamers. Wir finden aber, dass seine

Entdeckungen bekannt
sein bzw. überprüft werden sollten.

auf
abbau

selbst

in aller Entschiedenheit

medizinischen

ÜBERLEBEN
ALS AUFKLÄRER IM

»DSCHUNGEL ERDE«
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Steigen wir direkt ein:

Entdecker, Genies, Erfinder
und Aufklärer erfahren natur-
gemäß Anfeindung (

, fordern
Widerspruch heraus oder se-
hen sich mit rechtlichen Kon-
sequenzen konfrontiert. Wer-
den die Angriffe schlimm,
kann jemand in die größtmög-
liche Fallen treten und begin-
nen, sich auf diese Anfeindun-
gen zu konzentrieren, anstatt
auf sein eigentliches Anliegen.
Er kann sich z.B. so ungerecht
behandelt fühlen, dass er sein

Todesregel für Aufklärer Nr. 1:

Sich auf Hindernisse zu kon-

zentrieren, anstatt aufs Ziel!

da sie den
Status Quo gefährden)

zu

Hauptaugenmerk darauf rich-
tet, die Ungerechtigkeit zu be-
seitigen – und je mehr er sich
darauf konzentriert, desto fi-
xierter kann er werden, desto
mehr Zwanghaftigkeit kann
sich einstellen.

Beispiel: Der kleine Ingenieur
Müller beim großen Automo-
bilkonzern steht kurz davor,
Reifen zu entwickeln, deren
Profil 300.000 Kilometer hält.
Vor seinem geistigen Auge
sieht er sich bereits als Chefin-
genieur mit Ehrentitel, Aus-
zeichnungen und 280.000 Eu-
ro Jahresgehalt. Um seine Ent-
wicklung jedoch zur Serienrei-
fe zu bringen, benötigt er eine
eigene Abteilung und ein paar

hunderttausend Euro For-
schungsmittel. Das Konzern-
management jedoch – sich des
drohenden Konflikts mit der
Reifenindustrie und der Werk-
stättenlobby bewusst – geneh-
migt diese Mittel nicht und ver-
setzt Müller statt dessen „si-
cherheitshalber” auf einen an-
deren, niedrigeren Posten. An-
statt sich nun weiter um die
Verwirklichung seiner Idee zu
kümmern, richtet Müller –
und das ist Falle – seine Auf-
merksamkeit auf die Bekämp-
fung des seiner Meinung nach
bösen Managements. Als Reak-
tion darauf schreibt er giftige
Briefe, schickt anklagende Me-
mos durch die Firma, verteilt
Handzettel vor den Werksto-

die

Die aktuellen Geschehnisse um Martina Pflock und Dr. Hamer haben bei
manchen Depeschenbeziehern Besorgnis ausgelöst. Legten diese Fälle doch nahe, dass es heut-
zutage irgendwie jeden erwischen kann, sobald er eine gewisse Größe bzw. Zuhörerschaft er-
reicht. Glücklicherweise jedoch gibt es einige praktisch anwendbare Grundregeln, deren Kennt-
nis bzw. Anwendung das Risiko vermindern kann, in die Zermürbungsmühlen des Establish-
ments zu geraten. Während natürlich keine Garantie für absolute Sicherheit besteht, gibt es
doch gemeinsame Nenner, die sowohl bei denjenigen zutreffen, die es „erwischt” hat als auch
bei jenen, die ihre Arbeit nach wie vor erfolgreich fortführen.

Dr. Matthias Rath,

Michael Kent, 10.11.2004

ÜBERLEBEN
ALS AUFKLÄRER IM

»DSCHUNGEL ERDE«
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ÜBERLEBEN
ALS AUFKLÄRER IM

»DSCHUNGEL ERDE«
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dung nicht bei einem Konkur-
renzkonzern zur Serienreife
bringen kann, werden vorsorg-
lich Lügen und schwarze Pro-
paganda bei den Personalabtei-
lungen aller Konkurrenzunter-
nehmen über ihn verbreitet.
Egal, wo er sich auch bewirbt,
er findet keinen neuen Job.

Bald sieht er sich dazu ge-
zwungen, seine Ersparnisse an-
zugreifen, nicht aber, um seine
Reifen weiterzuentwickeln,
sondern um Kampf wei-
terzukämpfen. Er stellt trotzig
eine Seite ins Internet, schreibt
beleidigt ein Buch über sein
„Schicksal”, versendet Rund-
mails – und findet Anhänger,
die denken wie er, die et-
was sind oder versuchen, Un-
recht zu beseitigen! Müllers
Zwischenbilanz: Job verloren,
Ersparnisse aufgebraucht,
Haus verkauft, Schulden ge-
macht, Ehefrau davongelau-
fen, Reifenprojekt immer noch
unverwirklicht.

seinen

gegen

Im Zeitalter des Internets fin-
den sich Mitstreiter, private
Geldgeber, bilden sich Stamm-
tische, und zwischendurch
leuchtet ein Silberstreifen am
Horizont – scheinbar, denn
während es oberflächlich so
aussieht, als wolle Müller neue
Reifen auf den Markt bringen,
will er in Wahrheit etwas
anderes, nämlich Vergeltung!

Tatsächlich will er von einem
Konflikt erlöst werden, will er,
dass sein einstiger Brötchenge-
ber sich bei ihm entschuldigt:
„Müller, wir haben Ihnen Un-
recht angetan!”. Würde das
passieren, dann würde er au-
genblicklich zusammenfallen
wie ein Kartenhaus.

Doch nun hat er etwas angelei-
ert – und was ist dabei seine
größte Angst? Natürlich, dass
ihm einer seiner neuen Freun-
de in den Rücken fällt! Und

werden sich speziell
solche Leute um ihn scharen,
die wie Freunde ,
aber nur eigene Interessen ver-
folgen, Spione der Industrie
usw.. Daher darf Müller nie-
mandem trauen, kann nichts
abgeben und bekommt seine
Entwicklung nicht fertig, da er
sich um alles immer
kümmern muss. Kurz nach-
dem Müller seine Reifen mit
Hilfe von vertrauensvoll gege-
benen Spenden schließlich
zur Serienreife bringt und zu
vertreiben versucht, über-
rascht ihn „Machelin” mit der
Markteinführung eines beina-
he identischen Modells. Nun
glaubt Müller, dass „Machelin”
ihm sein Patent gestohlen ha-
be. Die Welt ist voller Lügner
und Betrüger. Natürlich ent-
lässt Müller sogleich alle Mit-
arbeiter, die je „Machelin”-
Reifen benutzt haben!

ganz

deswegen

aussehen

selbst

ren. Das bringt ihm natürlich
seine erste und zweite Abmah-
nung ein, woraufhin er einen
Rechtsanwalt einschaltet und
kämpft usw. Alles dreht sich
alsbald nur um !

Er hat sich aufs Stoppen kon-
zentriert, anstatt darauf, seine
Idee weiterzuverfolgen und
weiter zu forschen. Ab da pas-
siert etwas Entscheidendes:
Sämtliche Menschen in Mül-
lers Umgebung, die sich sei-
nem Kampf anschließen
bzw. nicht anschließen möch-
ten, mutieren – in seinen Au-
gen – zu seinen Die
ehemaligen Kollegen, die Mül-
ler zwar verstehen, aber ihren
Job behalten wollen, die
Freunde am Stammtisch, die
genervt sind, dass Müller nur
noch Gesprächsthema hat,
selbst die Ehefrau, die meint:
„Schatz, nimm das doch nicht
sooo wichtig”! Dann wird Mül-
ler gefeuert, doch nicht nur
das: damit Müller seine Erfin-

seinen Kampf

nicht

Feinden:

ein

Je stärker ein Aufklärer gegen ihm angetanes Ungerechtigkeit ankämpft und es zu
beseitigen versucht, desto mehr kommt er von seiner ursprünglichen, leuchtenden Idee
ab, desto mehr WIRD er, was er bekämpft, desto missmutiger wird er. Die größte Falle
dabei lautet, von einem Zustand des Erschaffens in einen Zustand des Verhinderns, des
Stoppens, des Bekämpfens zu geraten!! Aufklärung ist eine leichte, fröhliche Sache. Je
massiver, schwerer sie wird, desto weiter ist man vom Weg abgekommen!!
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Aus einem einzigen Feind, den
Müller zwanghaft bekämpfte,
wurden am Ende „alle Leute”:
Alle sind schlecht, jeder hat et-
was mit seinem eh. Arbeitge-
ber oder mit „Machelin” zu
tun! Und alle, die noch her-
kömmliche Reifen benutzen,
„sind sowieso die schlimms-
ten”, denn „sie fördern durch
ihre Dummheit das Machtsys-
tem der Reifenlobby”. Die we-
nigen Freunde, die
Müller weiter treu zur Seite ste-
hen, die kleinen Heinzel-
männchen, die still und emsig
im Hintergrund an der Förde-
rung seiner (Reifen-)Idee ar-
beiten, wird Müller nicht mehr
erkennen, wird ihnen miss-
trauen, mit Argwohn begeg-
nen, ihnen keine Verantwor-
tung übertragen, sie vielleicht
sogar ruinieren oder ihnen –
auf Wahnvorstellungen beru-
hende – Prozesse anhängen!

Die Zahl derer, die so jemand
mit sich in den Abgrund zieht,
ist oft Und wer oder
was war Adolf Hitler? Auch er
war davon besessen, das
Deutschland mit dem Vertrag
von Versailles zugefügte Un-
recht wieder gutzumachen.

war SEIN Kampf! Und wie

wahren

immens.

Das

(1)

er ausging – wie er ausgehen
musste – wissen wir heute alle!

Ich könnte Ihnen nun auf An-
hieb 20 Namen aus der „Szen-
he” nennen, die in eben diese
Falle getreten sind, Menschen,
die von Monat zu Monat un-
möglicher werden, aggressi-
ver, die mit Leidenschaft ehe-
malige Weggefährten bekämp-
fen. Und würde ich diese Na-
men nennen, wäre damit keine
Anklage verbunden, keine Be-
schuldigung, lediglich eine ge-
wisse Trauer.

Aus diesem Grund ist es wich-
tig, dass wir nicht blind neue
Denkmäler oder Götzen an-
himmeln, sondern uns auf die
Sache konzentrieren. Unter-
stützen wir also nicht „Missio-
nen”, sondern fördern wir ein-
fach die Verbreitung von an-
wendbarem Wissen oder un-
terstützen Mitmachaktionen,
die uns sinnreich erscheinen.
Damit zum zweiten Punkt.

Es gibt einen Unterschied zwi-
schen jemandem, den ich ei-
nen verbissenen Missionar
oder Eiferer nennen will und je-
mandem, der ein aufrichtiges
Aufklärungsansinnen verfolgt.
Beleuchten wir dazu die Her-
kunft des interessanten Wortes
„Eifer”: Unter dem Begriff wird
heute meist ein „ernsthaftes Be-
mühen” oder ein „leiden-
schaftliches Verfolgen eines
Zieles” verstanden. Ursprüng-
lich (vor Martin Luther, um ge-
nau zu sein) verstand man dar-
unter aber etwas anderes,
denn das Wort leitet sich von
„eibar/eivar” ab, was „scharf,
bitter, widerwärtig, heftig,
herb” bedeutete, im Sinne des
heutigen Sprachgebrauchs

Todesregel Nr. 2: eifern!

von „Erbitterung” und „Bitter-
keit”. Ursprünglich war „yfer”
die „Eifersucht” und unter
dem Verb „eifern” verstand
man „heftig und mit blinder
Leidenschaft für oder gegen et-
was sprechen”, was früher
gleichbedeutend mit „eifer-
süchtig sein” war und einen ta-
delnden Beiklang hatte, denn
„Eifersucht” ist das „kranke
Streben nach Alleinbesitz”.

Aufklärung hingegen bedeu-
tet: jemandem (frei von eige-
nen Vorteilen) Kenntnisse und
tiefere Einsichten zu vermit-
teln. Das Wort stammt aus der
Seemannssprache und bedeu-
tete ein Aufklaren, also freund-
licher werdendes, aufhellen-
des Wetter; später dann auch
übertragen gebraucht als ein
Aufhellen des Gemüts. Und
hieraus ergibt sich der

Unterschied zwischen
einem Eiferer und einem Auf-
klärer: denn während Sie sich
im Kontakt mit einem Eiferer
unwillkürlich schlechter füh-
len, beschert einem wahrhafte
Aufklärung unwillkürlich ein
gutes, eben Gefühl.

Der christliche Eiferer ver-
sucht, Menschen zu seinem
Glauben zu bekehren, ver-
sucht also, sie zu ,
während der Aufklärer nützli-
ches Wissen zu den Menschen
bringen möchten, damit es

besser gehe. Ob es ihm
bewusst ist oder nicht, strebt
der Eiferer an, dass es

besser gehe, während
der Aufklärer möchte, dass es
dem anderen besser gehe.

sicht-

barste

klareres

besitzen

ihnen

ihm

selbst

(1) Argwohn: (ahd. argwan, eigentlich „ar-
ger Wahn”): seelische Einstellung, Nei-
gung, hinter dem Tun oder dem Verhalten
eines anderen eine gegen die eigenen In-
teressen gerichtete, feindselige oder un-
redliche Absicht zu vermuten; Misstrauen,
Verdacht, schlimme Vermutung.

Wer das Internet nach „Freiheitskämpfer”
absucht, findet seitenweise nur Waffen,
Flugzeuge, Panzer, Guerillas, Streit,
Schlacht, Mord und Totschlag. DAS ist die
Falle, in die der Mensch getreten ist. Frei-
heitskampf wurde für ihn zum STOPPEN
von Unterdrückung, zum Verhindern usw.
Wer wirklich Zustände verbessern will,
richte sein Augenmerk auf das Kreieren,
aufs Erschaffen, aufs Schöpferische!
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Wenngleich dies in Buchsta-
ben und Worten ähnlich aus-
sieht, stellt es in der Praxis des
Lebens einen maximalen Un-
terschied dar: denn der Auf-
klärer vermag es mit Gelassen-
heit hinzunehmen, wenn Men-
schen das angebotene Wissen
nicht annehmen können oder
möchten (er überlegt sich höch-
stens, ob er Fehler gemacht hat
bzw. besser werden könnte),
der Eiferer hingegen mag „kei-
ne anderen Götzen neben
sich” erdulden, sieht in jedem,
der sein Wissen nicht anneh-
men möchte oder anderes Wis-
sen gelten lässt, einen Feind.

Wenngleich auch der Aufklä-
rer naturgemäß leicht ent-
täuscht oder entmutigt werden
kann, vermag er aber sein Feu-
er wieder zu entzünden. Er er-
holt sich schnell. Der Eiferer
hingegen gerät sehr leicht in ei-
ne Falle, aus der es kein Entrin-
nen mehr gibt. In die Falle näm-
lich, die wir unter Punkt-1 be-
schrieben haben. Er erschafft
nichts Positives mehr, sondern
geht zwanghaft gegen „all die
bösen Anderen” vor. Und wäh-
rend er dies tut,

Er wech-
selt das Lager, ohne es selbst zu
bemerken. Die Inquisitoren,
die gegen den Teufel kämpften
– sie wurden zu lebenden Teu-
feln! Warum, glauben Sie, sind

wird er zu

dem, was er bekämpft!

Polizisten gefährdet, selbst kri-
minell zu werden? Warum fin-
det sich ein beträchtlicher Pro-
zentsatz aller Brandstifter in
den Reihen der Feuerwehr? Wa-
rum werden Psychiater eher
früher als später selbst ver-
rückt? Der Mensch neigt dazu,
zu dem zu werden, was er be-
kämpft – wenn er verliert! Da-
her lebt der Eiferer riskant!

Wer sich auf seinen Kampf ein-
lässt, läuft Gefahr, in den Stru-
del seiner Abwärtsspirale hin-
eingesogen zu werden, sieht
sich damit konfrontiert, bald
selbst „gegen all die anderen
Bösen” kämpfen zu müssen
oder andernfalls selbst zu den
„Bösen”, den „Feinden” gezählt
zu werden. Ein Spiel, bei dem
jeder nur verlieren kann.

Neulich erhielten wir eine E-
mail, die besagte, dass die all-
gemeine Impfaufklärungsakti-
vität auch einen Negativeffekt
haben, sie sozusagen ein
Schuss nach hinten sein kön-
ne, denn der Schreiber habe
vernommen, dass nun von offi-
ziellen Stellen über die Ein-
führung einer allgemeinen
Impfpflicht diskutiert würde.
Wenn allerdings lese, dass
offizielle Stellen (nach
unserem deutschlandweiten
Tag der Impfaufklärung) über
die Einführung einer allgemei-
ne Impfpflicht diskutieren, er-
scheint mir das eher als gute
Nachricht. Warum? Wenn wir
in einen unterdrückerischen
Bereich hineinstoßen, lösen
wir damit logischerweise eine
Kette von Folgegeschehnissen
aus. Wer ins Wespennest
sticht, rechnet damit, dass es
bald turbulent zugeht.

Todesregel Nr. 3: Auf halbem

Weg einhalten

ich

heute

Die Impfer fliegen nun also
wild herum und wollen ein Ge-
setz, damit niemand mehr in
Wespennester stechen darf. Da
sie es aber als RE-Aktion tun
und nicht als Aktion, da sie
überrascht wurden und in Auf-
ruhr geraten sind, werden sie
aufgrund mangelnder Vorbe-
reitung und Koordination Feh-
ler machen, was es der Seite
der Impfaufklärer dann aber-
mals leicht macht, ihre Ab-
sichten bloßzustellen und ihre
plumpen Versuche als neues
Argument für die Impfaufklä-
rung zu verwenden.

Impfaufklärung ist abge-
schlossen, wenn Impfungen
nur noch als medizinischer Irr-
tum in den Geschichtsbüchern
zu finden sind. Wir wissen,
dass wir einen eingeschla-
gen haben, auf dem es kein Zu-
rück mehr gibt. Der Weg muss
zu Ende gegangen werden. Mit-
ten drin stehen zu bleiben, wä-
re Selbstmord für die Beteilig-
ten wie auch für die Sache.
Was auf dem Weg passiert, pas-
siert eben. Man nimmt es zur
Kenntnis, bleibt dabei und
macht weiter.

„Lass
die Welt doch brennen, lösche
nicht, Du könntest in den Flam-
men umkommen.” Oder: „Du
legst Dich da mit Leuten an,
die nicht möchten, dass Du
löschst! Sie könnten Dir ge-
fährlich werden.” Oder: „Wenn
wir zu sehr löschen, könnte
ein Gesetz gegen das Löschen
verabschiedet werden!”

dann

Weg

Ein Sprichwort sagt: Was Dei-
ne Feinde nicht schaffen, das
erledigen Deine besten Freun-
de! Gerade im Hinblick auf die
Fortsetzung eines eingeschla-
genen Weges ist das von Be-
lang, vor allem dann, wenn es
ein wenig brenzlig wird.
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Doch, wenn Sie auf halbem
Weg anhalten, verwendet der
Gegner Ihre bisher verwendete
Energie gegen Sie und die Sa-
che, und wird es Ihnen
erst ergehen!
Die Lösung ist, den eingeschla-
genen Weg nicht abzuändern,
wenn man angegriffen wird,
und maximal 10 Prozent sei-
ner Mittel und Kapazitäten für
die Bereinigung von Angriffen
zu verwenden, während man
90 Prozent seiner Kraft weiter-
hin auf das ursprüngliche An-
sinnen richtet. Wie kürzlich be-
schrieben, besteht ein Trick ge-
wisser Kreise darin, hilfreiches
Wissen, hilfreiche Dinge, hilf-
reiche Menschen öffentlich
mit Negativassoziationen zu
belegen, die verachtenswert ge-
nug sind, dass sich niemand
mehr getraut, sich dazu zu be-
kennen. Unterdrückerische
Elemente sorgen dafür, dass
das, was sog. „Hexen” angetan
wird, schlimm genug ist, so
dass niemand mehr wagt, mit
„Hexen” in Kontakt zu sein.
Wenn wir also aufklären, wis-
sen wir, dass wir auf dem Weg
mit Unterdrückung konfron-
tiert werden (Begleiterschei-

dann
richtig schlecht

nung)! Da wir aber mit der
Wahrheit handeln, brauchen
wir uns keine Sorgen zu ma-
chen. Es wird nicht mehr sein
als das Gebell von Straßenkö-
tern, die sich darüber be-
schweren, dass ein Feuerwehr-
wagen ihren Weg kreuzt.

Generell gilt, dass man bei der
Aufklärungsarbeit gegen
Einzelpersonen ankämpft!

Nehmen wir an, Behörde-X
will Ihnen eine neue Mobil-
funk-Sendestation direkt vor
die Haustür setzen. Nehmen
wir weiter an, vor allem der Be-
amte-Y treibe die Sache voran.
Sie haben herausgefunden,
dass Y heimlich saftige Provi-
sionen dafür einsteckt. Nun
können Sie den Sendemast da-
mit zwar u.U. stoppen – vor-
ausgesetzt, Sie besitzen genü-
gend Ressourcen (Finanzmit-
tel, Fakten, Unterstützung) –
gleichzeitig sollten Sie aber
wissen, dass Sie eine harte Zeit
haben und eine Schlamm-
schlacht auslösen werden!

Regel 4: Kämpfen Sie nicht

gegen Einzelpersonen

nie

Generell schließt allgemeine
Aufklärungsarbeit (z.B. Gefah-
ren von E-Smog, Sendemas-
ten, UMTS usw.), den Kampf
gegen Einzelpersonen aus,
und das umfasst die Nennung
konkreter Namen. Grund: Eine
öffentlich angegriffene Person
muss sich verteidigen. Und
wenn eine angegriffene Person
etwas zu verbergen hat, muss
sie zu ihrer Verteidigung lü-
gen. Wenn der Angreifer
sind, heißt das, dass der Ange-
griffene lügen muss!
Dann sehen Sie sich bald da-
mit konfrontiert, auf Lügen ge-
gen Ihre Person einzugehen,
und schon kommt es zum typi-
schen Szenario A gegen B, bei
dem ein Außenstehender kei-
ne Chance hat herauszufin-
den, wer lügt bzw. die Wahr-
heit sagt. Das Ganze erscheint
entsetzlich verworren und die
Aufklärungsarbeit ist dahin,
denn niemand will sich mit so
einer Schlammschlacht aus-
einandersetzen müssen. Der
Kampf gegen Einzelpersonen
zieht zudem Klagen nach sich,
z.B. wegen Verleumdung oder
übler Nachrede. Ein einziges
falsches Wort kann da teuer
werden. Solches Geld wäre bes-
ser in allgemeine Aufklärung
investiert worden. Wenn Sie
und Ihr Nervenkostüm überle-
ben wollen, klären Sie sach-
lich und fair auf und kämpfen
Sie nicht gegen andere.

Aufklärungsaktivität entsteht
meist durch das Erkennen un-
haltbarer Zustände. Verständ-
lich, dass da anfangs Zorn im
Spiel ist. So schlimm die Ver-
brechen sein mögen, jede Me-
daille hat zwei Seiten. Es gibt
diejenigen, die Verbrechen be-

Sie

über Sie

Regel 5: Beschuldigen Sie

nicht, hetzen Sie nicht
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oder Sache zu bringen,
...
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gehen und jene, die sie zulas-
sen. alle haben es soweit
kommen lassen. Wenn wir also
in Begriffen von Schuld spre-
chen, dann können wir es mit
demjenigen halten, der gesagt
haben soll: „Wer frei von Sün-
de ist, werfe den ersten Stein!”
Wer beschuldigt, sagt damit,
dass er sich von der Last seiner
eigenen Schuld freisprechen
möchte. Tatsächlich geht es
nicht um Schuld, Beschuldi-
gung, Anklage usw. Das sind
Begriffe, die wir getrost verges-
sen können. Es geht um Ursa-
che, Wirkung und Verantwor-
tung. Um die Frage, ob wir un-
seren Teil der Verursachung
der Szenerie anerkennen oder
weiter zuschauen, wie alles
den Bach hinuntergeht?

Wer beschuldigt, ist in die-
sem Maße Aufklärer.

Vermeiden Sie, beschuldigend
mit einem Finger auf andere zu
zeigen. Sagen Sie nie: „X ist
schuld, dass…” In Wahrheit de-
gradieren Sie sich selbst damit
zu einem Nichts und erhöhen
den, den Sie anklagen, zu ei-
nem Alles. Zu Beginn meiner
Schreiberkarriere, als Vieles
noch neu und die Wut in mir
frisch war, glaubte ich noch an
Schuldige. Heute denke ich in
Begriffen von ethischem und
unethischem Verhalten, denke
daran, was ich tun kann, um
zu helfen. Ich muss nicht mehr
beschuldigen, denn es ist

Welt, es sind Zustän-
de – Zustände, die (mit) er-
schaffen habe (durch meine
Untätigkeit). Also: wenn Sie ei-
nen Schuldigen für die Übel
dieser Welt suchen, hier ist er:

bin es! Aber während Sie
mit Ihrem Finger auf mich zei-
gen, achten Sie darauf, was Ih-

Wir

Auf-

klärung und Beschuldigung

sind zwei entgegengesetzte Po-

le.

kein

mei-

ne meine

Ich

ich

re anderen Finger machen! Fas-
sen wir uns also lieber selbst
an die Nasenspitze, beenden
unseren Urlaub und machen
uns an die Arbeit.

Unser Ziel sollte sein, gute Ge-
danken zu fördern, positive
Emotionen auszulösen usw.
Wenngleich dies bei manchen
Themen definitiv nicht immer
machbar ist, so sollten Aufklä-
rer zumindest darauf achten,
dass durch ihre Aktivitäten
kein Hass entsteht. Die Aufsta-
chelung zu Hass stellt übrigens
einen Straftatbestand dar. Ver-
meiden Sie also Hetze, Ver-
leumdung, Verunglimpfung,
Diffamierung usw. Und damit
es keine Missverständnisse
gibt, hier gleich einmal, was
die Wörterbücher dazu sagen:

unsachliche, gehässige,
verleumderische, verunglimp-
fende Äußerungen und Hand-
lungen, die Hassgefühle,
feindselige Stimmungen und
Emotionen gegen jemanden
oder etwas erzeugen (hetzen:
jagen, aufwiegeln, eigentlich
„hassen machen”, also bewir-
ken, dass jemand oder etwas ge-
hasst wird bzw. allg. zu Bösem,
zu Hass aufwiegeln).

schmähen, be-
leidigen, mit Worten herabset-
zen, diffamieren, verächtlich
machen.

über jemanden
Unwahres verbreiten mit der
Absicht, seinem Ansehen zu
schaden.

besonders übel
verleumden; in üblen Ruf brin-
gen (lat. diffamare, zu: dis-: ent-
zwei, auseinander und fama:
Gerede, Ruf; also Gerede, das
Menschen entzweit).

Hetze:

Verunglimpfen:

Verleumden:

Diffamieren:

Regel Nr. 6: Strafgesetzbuch

Wo wir bei Straftatbeständen
sind: Es gibt Dinge, die darf
man in Deutschland nicht aus-
sprechen! Und es gibt histori-
sche Zeitabschnitte, in denen
man zwar herumstöbern darf,
sobald man aber zu mehr als ei-
nem über seine Erkenntnisse
spricht, macht man sich u.U.
der Volksverhetzung schuldig.
Es stellt eine beachtenswerte
Tatsache dar, dass in Deutsch-
lands Strafgesetzbuch (§130)
vorgeschrieben wird, was als
historische Wahrheit zu gelten
hat, was man also sagen darf
und was nicht. Es heißt dort un-
ter Punkt (3):

Das liest sich zwar OK, wenn
ich nun aber aufzählen würde
(was ich nicht tue), wie weit
dieser Abschnitt schon ge-
dehnt und strapaziert wurde,
wer deswegen mit welchen Be-
gründungen ins Gefängnis
wanderte, welche Formulie-
rungen teils für eine Anklage
herhalten mussten, welche His-
toriker (weit jenseits national-
sozialistischer Gesinnung) des-

»Mit Freiheitsstra-

fe bis zu fünf Jahren oder mit

Geldstrafe wird bestraft, wer ei-

ne unter der Herrschaft des Na-

tionalsozialismus begangene

Handlung … [ ] ... öffentlich

oder in einer Versammlung bil-

ligt, leugnet oder verharmlost.«
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wegen eingesperrt wurden,
wie viele Hunderte Bücher des-
wegen in Deutschland zensiert
und verboten wurden, würde
schnell ersichtlich werden,
dass es kein heißeres Eisen
gibt, mit dem man gegenwärtig
herumhantieren könnte.

Es gibt so vieles, was dringend
verbessert werden muss, was
mit dem Hier und Heute zu tun
hat, mit dem Leben unserer
Kinder, mit der Bedrohung un-
serer Freiheit usw., dass ich
partout nicht verstehen möch-
te, wieso sich so viele mit die-
sen ollen Kamellen herum-
schlagen! Mann, Deutschland
hat den Krieg verloren! Kriegs-
verlierer sind immer die Dum-
men! So ist das nun einmal!
Und das wird dadurch nicht
besser, dass man beleidigt ist
oder in den Verbrechen der an-
deren herumwühlt.

Wer wirkliche Zustandsver-
besserung möchte, widme sich
Themen, wo es um Zustands-
verbesserung geht! Sorgen wir
dafür, dass unsere Kinder eine
gute Schulausbildung bekom-
men, dass sie lernen, selbst zu
denken, dass Menschen ge-
sund sein und sich selbst ver-
wirklichen können, dann näm-
lich erledigt sich das oben er-
wähnte Thema

Verschwenden Sie sich
nicht, indem Sie sich mit Din-
gen beschäftigen, die nichts
nützen und nur dafür sorgen,
dass man Sie ohne größere An-
strengung ins Gefängnis wer-
fen kann. Abgesehen davon
kann ich feststellen, dass Men-
schen, die sich mit den „histo-
rischen Wahrheiten” Deutsch-
lands beschäftigen, durchaus
dazu neigen, auch den klassi-
schen Unwahrheiten auf den
Leim zu gehen, wie beispiels-

von ganz allei-

ne.

weise dem nationalsozialisti-
schen Rassenwahnsinn. Und
wo wir gerade dabei sind: Die-
se eine, bestimmte Gruppe da,
von der manche immer noch
glauben, sie seien das Unglück
der Menschheit ... nun ... ers-
tens sind es immer nur Einzel-
personen, fatale oder fantasti-
sche, welche das Schicksal der
Menschheit beeinflussen – nie-
mals Gruppen! Wer einmal
verstanden hat, hat wirklich

verstanden! Und zweitens:
Es bringt nichts, Schuld zuzu-
weisen! Weder so herum noch
anders herum.

Wann werden wir verstehen,
dass es nicht darum geht, anzu-
klagen, sondern zu unserer Ver-
antwortung zu stehen! Hören
wir auf damit, in der Vergan-
genheit festzustecken! Kom-
men wir im Heute an und er-
schaffen im Hier und Jetzt bes-
sere Bedingungen. Das He-
rumwühlen in alten Verbre-
chen hat Resultat: Je-
mand, dem es schlechter geht;
jemand, der abwärts geht, der
mürrischer wird, der sich ver-
schließt. Ich keine

fröhlichen Menschen in
den Reihen jener, die sich mit
„historischen Wahrheiten” be-
schäftigen. Und das sollte ei-
nem schon zu denken geben!

Wenn Sie Zustandsverbesserer
sein möchten, d

und be-
schäftigen Sie sich nicht mit
Dingen, die Sie ins Gefängnis
bringen! Ich will Sie nicht kri-
tisieren, sondern aufzeigen,
dass es nicht der Weg zu einem
glücklichen Leben ist! Eines
fernen Tages, wenn die Zu-

das

viel

nur ein

keinen ein-

zigen

ann verbessern

Sie einfach Zustände

stände besser sind, wenn Men-
schen eine gute Erziehung ge-
nießen und selbst denken kön-
nen, werden wir alle
über das, was früher alles auf
Planet Erde abgelaufen ist, und
es wird keine Rolle mehr spie-
len, wie die Namen der größ-
ten Erzverbrecher lauteten.

Worauf Sie Ihre Aufmerksam-
keit richten, das werden Sie be-
kommen! Wollen Sie sich mit
Lügen, Verleumdung, Intrige,
Massenmord und Heimlich-
tuerei herumschlagen oder ein
glückliches Leben leben?

Spielt es denn eine echte Rolle,
ob in Deutschland z.B. Rot-
Grün oder Schwarz-Gelb das
Zepter in der Hand haben?
Während es für einzelne Grup-
pierungen innerhalb der Be-
völkerung von Bedeutung sein
kann, wer an der Regierung ist,
spielt es
keine Rolle, da Politik (meiner
Meinung nach) heute weniger
von Politikern gemacht wird,
als vielmehr vom Großkapital.

Wenn ich sehe, wie viel Zeit
und Geld in Amerika bei-
spielsweise dafür draufgegan-
gen ist, ob nun Bush oder Ker-
ry drankommt … welch' un-
glaubliche Verschwendung!
Hätten sich dieselben Millio-
nen US-Bürger in derselben
Zeit darum gekümmert, dass
es jeweils zwei oder drei Nach-
barn etwas besser geht, dann
wäre es allen Menschen besser
gegangen und hätte dann
vielleicht dazu geführt, dass

lachen

gesamtgesellschaftlich

das

Randbemerkung:

„Politisches Engagement”
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sich die Amerikaner bessere Po-
litiker verdient hätten. Wenn
Sie also Menschen helfen, sich
zu verbessern, dann machen
Sie Politik! Heute geht es
um individuelle Hilfe, um die

Erhöhung des Be-
wusstseins. Politisches Enga-
gement ergibt erst wieder
Sinn, wenn es Politik . Mo-
mentan gibt es aber gar keine,
sondern nur „Show”!

Wer Vorträge darüber hält,
dass die Behörden der BRD seit
der Wiedervereinigung angeb-
lich nicht mehr zuständig sei-
en (sog. „Reichsdeutschen”-
Thematik) oder keine BRD-
Behörde seit 1990 mehr dazu
berechtigt sei, von Deutschen
Bürgern Steuern, Abgaben
und Bußgelder einzufordern,
sollte sich darüber bewusst
sein, dass er seine Mitmen-
schen zur Unmoral einlädt, ge-
rade in heutiger Zeit, wo Be-
hörden den Bürgern das Leben
nicht gerade leicht machen.
„Na, wenn mir keine BRD-
Behörde ‘was kann’, dann zah-
le ich auch keine Steuern

damit

individuelle

gibt

Regel 7: Laden Sie andere

nie zu Unmoral oder

gar Ungesetzlichem ein

mehr!” Oder: „Wozu soll ich
noch Strafzettel bezahlen?”
Die Menschen wurden so lan-
ge unterdrückt, dass das Be-
kanntwerden dieser Informati-
on zu einer lawinenartigen Ket-
tenreaktion und damit zum völ-
ligen Verlust der „gesellschaft-
lichen Ordnung” führen könn-
te. Wer nun sagt, dass genau
dies wünschenswert sei, hat
das Szenario nicht zu Ende ge-
dacht und kennt vor allem sei-
ne Mitmenschen nicht! Das
Thema ist eine Atombombe,
wer damit unsachgemäß he-
rumspielt, hat Glück, wenn er
nur im Gefängnis landet!

Das grundlegende Prinzip lau-
tet: Laden Sie nie zu Unethik
ein! Je heikler das Thema, des-
to mehr muss an das Verant-
wortungsgefühl appelliert wer-
den, desto gezielter muss das
Publikum ausgewählt werden!

Mit der eigenen Ethik lassen
sich keine Kompromisse ma-
chen. Jeder weiß selbst, was
sein Gewissen zu ihm sagt! Ein
Tipp am Rande: immer dann,
wenn man etwas
oder muss,
sagt man damit gleichzeitig,
dass man es lassen sollte. „Wa-
rum schlagen Sie Ihr Kind?” –
„Nun, ich habe festgestellt,
dass es das ab und zu braucht
usw.!” Müsste er es erklären,
wenn er gefragt würde: „Wa-
rum helfen Sie Ihrem Kind bei
den Hausaufgaben?” Nein, er
würde verdutzt erwidern: „Äh,
wie? Tun Sie das etwa nicht?”

Menschen, die andere zur Un-
moral einladen, waren es, wel-
che die Aufklärung in Verruf
brachten. Kennen Sie Leute,
die Sie immer darüber „aufklä-
ren” wollen, wo Sie alles kos-
tenlos bekommen oder wie Sie

rechtfertigen

zurechterklären

durchs Nichtstun ein Onassis
werden? Kennen Sie Aufklä-
rungsbriefe per eMail, die zum
„Euro-Lotto” einladen, das oh-
ne Arbeit fetten Reibach ver-
spricht? Tricks, wie man mit
ausländischen Kreditkarten,
ausländischen Firmenbeteili-
gungen ... usw. Oder die „Auf-
klärung” über Wunderpillen
und -methoden, mit denen
sich heilen lässt?

Die Gesetze eines Landes sind
die Übereinstimmungen, mit
denen die öffentliche Ordnung
aufrechterhalten wird. Es hat
Vorteile, in einem Land zu le-
ben, wo man nicht gleich tot-
geschlagen wird, wenn man
zur Haustüre hinaustritt, nicht
wahr? Wenngleich es nicht nur
ungerechte, sondern vor allem
viel zu viele Gesetze gibt, stellt
es eine leicht beobachtbare Tat-
sache dar, dass Menschen ihr
Lebensglück verlieren, wenn
sie sich absichtlich nicht an
die Gesetze halten, egal, wie
vernünftig oder unvernünftig
dieselben sein mögen! Unsere
Steuergelder bezahlen teilwei-
se ja nützliche und gute
Dinge, wie z.B. Straßen, öffent-
liche Parks, Instandhaltung
der Infrastruktur u.v.a.

Menschen, die sich Unmoral
hingeben, stoßen sich damit
selbst die Rutschbahn in die
Einsamkeit hinunter. Zu-
standsverbesserung funktio-
niert nur, wenn man eine uner-
schütterliche Basis hat, wo
man sich an die

Gesetze hält
und ein ethisches Leben führt.
Diese Basis macht einen so-
dann unangreifbar, man be-
sitzt damit ein Fundament,
von dem aus man die Dinge an-
gehen kann, die im Sinne aller
dringend verändert werden

aaalllles

auch

allgemein über-

eingestimmten
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müssen. Ohne einen solchen
stabilen Rückhalt kann man
keine Aufklärung betreiben –
oder, wie es ausdrückte:
„Man baue sein Haus nicht auf
Sand!” Wenn Sie also jeman-
den sehen, der sich „Aufklä-
rer” oder „Zustandsverbesse-
rer” nennt, aber

im Leben an den Tag
legt, Termine, Zusagen und Ver-
sprechungen ein-
hält, chronisch bei der Steuer
schummelt, schwarz arbeitet,
laufend alles umsonst will, im-
mer die neuesten, besten
„Tricks” auf Lager hat, wäh-
rend er in einem Meer von
Chaos schwimmt, dann wis-
sen Sie gleichzeitig, mit wem
Sie ganz sicher zusam-
menarbeiten werden!

Es reicht nicht, nur an das Gu-
te zu glauben, das Positive zu
erschaffen. Auf Welt zu

Zeit ist Wachsamkeit an-
gesagt. Die Freiheit muss ver-
teidigt werden (Dep. 01/2003).
Es gibt auch eine Ausnahme
von der Regel, Momente, wo
man kämpfen und die Freiheit
verteidigen ! Zu solchen
Momenten kommt es, wenn
man vorher zu viel gefaulenzt,
sprich Chancen verschlafen
hat! Da der Mensch dazu neigt,
alles auf die letzte Sekunde auf-
zuschieben, begegnen wir der-
artigen Situationen leider rela-
tiv oft. Steht uns also ein hung-
riges Krokodil mit aufgerisse-
nem Maul gegenüber, wäre es
relativ unvernünftig, eine öf-
fentliche Diskussion über die
Gefährlichkeit von Krokodilen

Jesus

schreiende Un-

moral

generell nicht

nicht

dieser

dieser

Ausnahme: Wann man gegen

etwas kämpfen muss!

muss

anzustreben! Besser – zumin-
dest für das eigene Überleben –
wäre, ein großkalibriges Ge-
wehr dabei zu haben!

1956 beispielsweise brachten
psychiatrische Lobbygruppen
während der Sommerpause
ein Gesetz durch den US-
Kongress (wenn ich es recht
weiß, waren nur 12, gekaufte,
Abgeordnete/Senatoren anwe-
send). Dieses Gesetz, die sog.
„Alaska Mental Health Bill”,
hat es jedem Psychiater in den
USA erlaubt, jeden beliebigen
Bürger in ein Camp nach Alas-
ka verbringen zu lassen. Heim-
lich still und leise wurde von
der Öffentlichkeit unbemerkt
ein neues Gesetz lanciert. Da-
mit wurde ein einfaches Ein-
weisungsverfahren ermög-
licht, das tatsächlich simpel
war, dass es Gerichtsverfahren
und rechtlichen Widerspruch

und jedem

er-
laubte, Einweisungsanträge
für Geisteskranke
problemlos durchzusetzen!

Ganz Amerika schlief. Ein ein-
ziger Mann aber wachte. Er hat-
te als ehemaliger Drehbuchau-
tor Hollywoods weitreichende
Beziehungen, unter anderem
auch zu einer berühmten Hol-
lywoodschauspielerin. Diese
wiederum kannte den Präsi-
denten und jener wiederum
machte von seinem Vetorecht
Gebrauch – wenn ich korrekt
informiert bin. Tatsächlich
aber war es ein Kampf, an dem
sich schließlich zahlreiche
Aufklärer und sogar die Presse
beteiligte, die den heimlichen

so

ausschloss Polizis-

ten, Freund, Mediziner und

selbstverständlich Psychiater

angeblich

Gesetzesentwurf bald „Sibi-
rien in Alaska” nannte, was ein
treffender Name dafür war
(später, 1969, versuchten
psychiatrische Lobbygruppen
dasselbe noch einmal im abge-
legenen Neuseeland, wo sie
hofften, weit genug vom Blick
der Welt entfernt zu sein).

Hätte es diesen einen wachsa-
men Menschen nicht gegeben,
hätte Bush heute keinen „sol-
chen Ärger mit aufsässigen
Subjekten” – die wären einfach
sang und klanglos in Sibirien,
äh Alaska, verschwunden.
Dies mag uns als Beispiel dafür
dienen, man etwas
oder jemanden kämpfen muss.
Dann nämlich, wenn man vor-
her zu lange gefackelt hat und
nun Gefahr im Verzug ist.

Wie aktuell z.B. beim Codex
Alimentarius, beim Verbot von
homöopathischen Heilmit-
teln, bei der Abschaffung des
Bankgeheimnisses, der Chip-
pflicht bei Haustieren. Wäh-
rend diese Dinge eigentlich
schon „den Bach na sind” wie
wir hierzulande sagen, moti-
viert uns solcherlei gegenüber
neuen Veränderungen wach-
samer zu sein, wie z.B. bei der
Einführung der Windpocken-

wann gegen
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impfung. Daher wachen wir
mit Argusaugen über die Dis-
kussion zur Einführung der
sog. Bürgerversicherung, über
die Diskussion um die Einfüh-
rung einer allgemeinen Impf-
flicht usw. Wir behalten diese
Dinge im Auge, denn nur,
wenn wir zu wenig Auf-
klärung geleistet haben, heißt
es hinterher: Alle Mann antre-
ten zur Mitmachaktion!

Genau aus diesem Grund kann
ich mich z.B. für die Aktivitä-
ten der CBG, der

begeis-
tern (deren Infoschrift der heu-
tigen Depeschenausgabe bei-
liegt). Solchen Gruppen haben
wir es zu verdanken, dass uns
einige Notrettungsmaßnah-
men erspart geblieben sind. Al-
les, was wir spenden, al-
les, worum wir uns
kümmern, spart uns hinterher
Arbeit und Geld! Und das
bringt uns zum Abschluss der
heutigen Diplomarbeit bzw.
zum positiven Prinzip.

Eines meiner Lebensmottos ha-
be ich den Schriften von L.
Ron Hubbard entnommen:
Wenn eine Bewegung herein-
kommt, benutze sie und ge-
winne! Dahinter steckt große
Weisheit, ein
Prinzip. Es bedeutet, dass man

Bewegung, Energie,
die hereinkommt,

. Alles, was geschieht,
in einen Vorteil verwan-

delt werden. nützlich,
man es richtig verwertet!

Beispiel: Nachdem mein erstes
Buch öffentlich verkauft wur-
de, erhielt ich wöchentlich gut
20 Zuschriften, die – meist
recht umfassend – beantwortet

vorher

Coordination

gegen Bayer-Gefahren

vorher

rechtzeitig

funktionierendes

jede jede

benutzen

kann

kann

Alles ist

wenn

Das positive Prinzip:

werden wollten, Berge von Ma-
terialien, ja ganze Bücher, bis
es so viel wurde, dass es meine
normale Arbeit beeinträchtig-
te. Dann wendete ich das o.g.
Prinzip an, benutzte die ein-
treffende Bewegung – und so
(!) entstand die Depesche!

Egal was auf mich zukommt,
ich frage mich, ich es

kann, um damit allge-
meine Verbesserung zu erzie-
len. Es funktioniert !

, es ist, was pas-
siert – man kann es immer

. In der Verkäuferspra-
che heißt dies: „Einen Nachteil
in einen Vorteil verwandeln”,
bloß haben die meisten nie ver-
standen, was damit gemeint
ist. Beispiel: Der Kunde sagt:
„Ich weiß nicht, dieser Kühl-
schrank … er ist doch schon
ziemlich teuer!” – Verkäufer
(echter Verkäufer): „Ja,

sollten Sie ihn gleich
mitnehmen!” – Kunde: „Äh,
wie? … was?” – „Der Preis des
Kühlschranks beruht einer-
seits auf der guten Qualität, an-
dererseits besitzt er dieses
neue Aggregat, durch das sich
der Stromverbrauch halbiert.
Wie vorher schon ausgerech-
net, haben Sie die Mehrkosten
bereits nach sechs Monaten
wieder drin. Je früher Sie also

wie ver-

wenden

immer

Ganz egal was

be-

nutzen

genau

deshalb

diesen Kühlschrank besitzen,
desto früher sparen Sie die
Hälfte des jetzigen Verbrauchs!
Sollen wir ihn morgens anlie-
fern oder lieber am späten
Nachmittag?” *grins*

Sie können was Ihnen wi-
derfährt in eine positive Ener-
gie, in eine positive Bewegung
verwandeln. ist ja gerade
die Kunst, die ureigenste Fä-
higkeit eines lebendigen Geis-
tes – je mehr man sich darin
übt, desto lebendiger wird
man! Es ist der reinste Zauber!
Probieren Sie es aus! Und das
bringt uns abschließend zu ...

Es gibt diese eine Regel, die an-
deren übergeordnet ist. Gutes
Verhalten ist nicht braves Ver-
halten, nicht dieses oder jenes,
es bedeutet auch nicht, still, ta-
ten- bzw. tadellos in der Ecke
zu sitzen.

Und
wenn Sie nur diese Regel mit
Selbstehrlichkeit (und ohne
Rechthaberei) beherzigen, wer-
den Sie (a) ohne „unerwünsch-
te Nebenwirkungen” durchs Le-
ben gehen, es wird Ihnen (b)
aber auch gar nichts widerfah-

alles

Das

Regel Nr. 8: Tun Sie nur

Dinge, hinter denen

Sie voll und ganz stehen

Gutes Verhalten ist

das, wohinter Sie voll und

ganz stehen können.
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ren, das Sie nicht wünschen
und Sie werden (c) ein effekti-
ver Aufklärer sein! Schwierig-
keiten, die sich jemand einge-
handelt hat, stammen oft „nur”
von der Verletzung dieses
Grundprinzips. Doch anstatt
nun lange herumzureden, bit-
te ich Sie einfach, es auszupro-
bieren bzw. es jeden Tag Ihres
Lebens neu zu üben! Es kann
hart sein, NEIN zu sagen, es
kann hart sein, keine Überein-
stimmung von anderen zu er-
halten, aber es ist der einzige
Weg zu Glück und Gesundheit
(was nicht bedeutet, dass man
nicht auch mal seine Meinung
ändern könnte)!

Im Falle Martina Pflocks ergibt
sich aus dem Vorgenannten,
warum geschehen , was
geschehen ist, denn man muss
leider sagen, dass sie praktisch
gegen sämtliche Regeln gleich-
zeitig verstoßen hat. Während
es entsetzlich ist, so etwas
nüchtern, kalt und in Sachver-
waltermanier zu notieren,
möchte ich betonen, dass in
meinen Worten keine Gleich-
gültigkeit, keine Anklage oder
gar Besserwisserei liegt. Natür-
lich empfinde ich Mitgefühl,
natürlich war ich geschockt.
Und natürlich geht es darum,
der Familie zu helfen. Gleich-
zeitig aber sollten wir die Be-
reitschaft mitbringen, aus sol-
chen Geschehnissen zu ler-
nen, denn dann hat Martina
Pflocks Schicksal

Goethes Geist, der „stets das
Gute will und doch das Böse
schafft”, ist viel zu häufig in
der Aufklärungsszene anzu-
treffen. Nun wissen wir, wie
wir das ändern können, indem

Ein Schlusswort

musste

wenigstens

einen Sinn gehabt!

wir nämlich nicht in die Falle
geraten und versuchen, etwas
zwanghaft zu stoppen, son-
dern mit Liebe und Wahrheit
im Herzen bei der Sache blei-
ben, indem wir anwendbares,
nutzbringendes Wissen zu den
Menschen bringen und nicht
die Menschen zu dem Wissen,
also keinesfalls als Eiferer wir-
ken; indem wir einen begonne-
nen Weg zu Ende führen, in-
dem wir niemals Einzelperso-
nen bekämpfen, sondern ohne
Hetze und Beschuldigung all-
gemeine, sachliche Aufklä-
rungsarbeit leisten, indem wir
nicht zu Unmoral oder Straf-
tatbeständen einladen und uns
zudem das positive Prinzip vor
Augen halten, alles, was ein-
trifft, in etwas Positives ver-
wandeln und indem wir gene-
rell nur das tun, wohinter wir
zu 100 Prozent ohne Ein-
schränkung stehen können!

Je mehr Aufklärer es gibt, die
vorgehen, desto schneller

wird sich ihre Zahl insgesamt
erhöhen und desto gefährli-
cher wird es wiederum für den
Einzelnen. Auf diese Weise
werden wir uns selbst und un-
seren Enkeln eines Tages eine
Welt schenken, in der zu leben
sich wirklich lohnt.

Im Endeffekt sehen wir uns
heutzutage also Auf-
gaben gegenüber:

(1) Alles bekannt zu machen,
zu unterstützen und zu för-
dern, was die Wachheit, die Be-
wusstheit, die Fähigkeit, die
Ethik und den Gesamtzustand
des Menschen verbessert, wäh-
rend wir (2) gleichzeitig alle
Versuche, die Freiheit des Men-
schen weiter einzuschränken,
unterbinden bzw. Freiheiten
„zurückerobern”!

so

un

nur zwei

Beurteilen Sie alles, was Sie
tun, unter diesen beiden
Aspekten! Trägt es (1) dazu
bei, die Wachheit, Bewusstheit
Ihrer Mitmenschen zu för-
dern? Ja oder Nein? Unterstüt-
zen Sie die Sache bei „Ja” so
gut Sie können und geben Sie
sich nicht damit ab, wenn Ihre
Antwort „Nein” ausfällt.

Und was (2) betrifft: Aus die-
sem Grund ist z.B. jeder Leser-
brief, der geschrieben wird,
Gold! Daher ist jeder Brief an ei-
nen Politiker nicht vergebens,
daher ist Ihre Wachsamkeit
und die Unterstützung jeder
diesbezüglichen Mitmachakti-
on oder jeder
Gruppierung derart wichtig.

Gemäß Einschätzung
wir es schaffen! Wäre

ich davon nicht überzeugt,
würde ich kaum die Depesche
herausgeben, sondern meine
vermeintlich „letzten halb-
wegs freien Tage” anderweitig
zu genießen versuchen.

Wir werden es also mit großer
Wahrscheinlichkeit schaffen.
Was uns aufhalten könnte, wä-
re der Umstand, dass wir uns
noch mit zu vielen Dingen be-
schäftigen, die
zu den Punkten (1) oder (2) bei-
tragen. Wenn Sie diese Depe-
sche bis hierher durchgelesen
und nicht schon vorher zur Sei-
te gelegt haben, sind Sie ein
sehr tapferer Mensch! Dafür
möchte ich mich bei Ihnen von
Herzen bedanken!

Michael Kent

erfolgreichen

meiner

werden

nicht wirklich
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15,84
17,28

28,00
46,20
50,40

52,00
85,80
93,60

98,00
161,70
176,40

Zusätzlicher
eMail-Versand

+ 60 Cent/Monat
und Sie erhalten
jede Depeschenausgabe

als PDF!zusätzlich

Zusätzlicher
eMail-Versand

+ 1,80 € pro Quartal
und Sie erhalten
jede Depeschenausgabe

als PDF!zusätzlich

+ 3,60 € pro Halbjahr
und Sie erhalten
jede Depeschenausgabe

als PDF!zusätzlich

+ 7,20 € pro Jahr
und Sie erhalten
jede Depeschenausgabe

als PDF!zusätzlich

Zusätzlicher
eMail-Versand

Zusätzlicher
eMail-Versand


